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„Der Verlust der biologischen Vielfalt 
stellt neben dem Klimawandel eine der 
größten Herausforderungen für die 
Menschheit und die Tiere, Pflanzen 
und Ökosysteme dar.“

„Biodiversität im Wald ist eine wichtige 
Grundlage für die Anpassungsfähigkeit 
und die Vielfalt aller Prozesse..“
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Veränderungen der 
Artendiversität außerhalb von Wald

„Krefelder Studie“ von 2017:
Untersuchungen in 63 Naturschutzgebieten haben ergeben, dass 
innerhalb von 27 Jahren die Biomasse fliegender Insekten um 
mehr als 75% abgenommen hat. 

(keine Wälder)
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Artendiversität und Klimawandel 

Beispiele:

- Für Vögel und Tagfalter wurde eine Lebensraumverschiebung nordwärts beobachtet
(2012: 135 km bzw. 212 km), die aber mit der Temperaturerhöhung nicht Schritt hält.

- Das Hauptproblem besteht im (erwarteten) Lebensraumverlust. Z. B. bei einer 
angenommenen Temperaturerhöhung um 2,4°C in Europa würde die Hälfte der 
untersuchten 294 Schmetterlingsarten bis 2080 50% ihres Lebensraumes verlieren, 
bei einer Erhöhung um 4.1 °C wäre es für die meisten der Fall.

- Insekten können sich wegen ihrer kurzen Reproduktionszyklen teilweise anpassen.
- Bäume passen sich teils phänologisch an durch früheren Austrieb oder längere 

Vegetationszeit.
- ..
- Es gibt Gewinner und Verlierer: Generalisten sind eher im Vorteil, Spezialisten 

im Nachteil (endemische Arten).
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Wälder stellen gegenüber Siedlungen und Landwirtschaft 
vergleichsweise naturnahe Ökosysteme dar. 

Die Studie in Biodiversitäts-Exploratorien hat für 
Insekten ergeben, dass zwischen 2008 und 2017 auch 
im Wald die Biomasse und die Artenzahlen um ca. 40 % 
abgenommen haben. 
Der Rückgang betraf seltene wie häufige Arten und war 
unabhängig von der Nutzungsintensität.

Veränderungen der 
Artendiversität im Wald

Seibold et al. (2019): Arthropod decline in grasslands and 
forests is associated with landscape-level drivers
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Langfristige Forschung in realen Landschaften Deutschlands (Schwäbische Alb, 
Schorfheide-Chorin, Hainich-Dün) zu Fragen des Biodiversitätswandels. 
Auf 150 Waldflächen und auf 150 Grünlandflächen unterschiedlicher 
Nutzungsintensitäten werden über 15 taxonomische Gruppen untersucht.
Unbewirtschaftete Buchenwälder waren gleichermaßen von Verlusten betroffen.

Biodiversitätsexploratorien
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Waldsituation in Rheinland-Pfalz
Bundeswaldinventuren 1987, 2002, 2012

Die Wälder sind älter und vielfältiger geworden (es gibt 
mehr Mischwälder, nämlich zu 82%). 
87% der jungen Bäume (bis 4 m Höhe) haben sich 
natürlich angesamt und bestehen zu 77% aus Laubholz.

Gesundheit, Trockenjahre 2018/2019!      Insektenvielfalt!
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Vergleichsflächenforschung
in Rheinland-Pfalz

Vergleich Naturwaldreservate 

und Wirtschaftswälder:

- Naturwaldreservate werden zunächst 
dichter, dunkler, feuchter und strukturärmer. 

- Im Wirtschaftswald fällt mehr Licht auf den 
Boden, was Verjüngung und Bodenvegetation sowie 
wärmeliebende Arten fördert. 

- Käfer, Pilze, Moose, Flechte, Vögel und Fledermäuse    
waren in Naturwaldreservaten etwas häufiger, aber 
nicht immer. Unterschiede ergaben sich eher bei  
spezialisierten und seltenen Arten. 
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Vergleich Naturwaldreservate 

und Wirtschaftswälder:

Hauptursachen für die Unterschiede:
- Hohe Totholzmengen, alte oder besondere 

Wälder auf Sonderstandorten als Pool 
für besondere Artvorkommen.

- Störereignisse wie Windwurf oder 
Insektenfraß sorgten für hohe Struktur-
und Artenvielfalt und überprägten oft 
andere Entwicklungen.

Vergleichsflächenforschung
in Rheinland-Pfalz
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Wege, die vorhandenen Arten vor Verlusten 
zu schützen:

- Schutzgebiete und Schutzkonzepte
- Managementmaßnahmen in Wirtschaftswäldern
- Vernetzung von Lebensräumen, Integration 

von Schutz- in Nutzungskonzepte



Forschungsanstalt für Waldökologie 
und Forstwirtschaft

haNaturwaldgebiete 

2.040Naturwaldreservate

3.866*Kernzonen im Biosphärenreservat Pfälzerwald

1.668Naturwaldfläche im Naturschutzgroßprojekt Bienwald

10.000Nationalpark Hunsrück-Hochwald

20 Tsd.* plus ca. 1.500 ha als Erweiterung, plus ca. 950 ha Auwald

Schutzgebiete
Ungenutzter Wald

haSchutzgebiete

>26 Tsd,529 Naturschutzgebiete (teils im Wald)
ca. 384 Tsd.172 Natura 2000-Gebiete (80% liegen im Wald)
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Management in 
Wirtschaftswäldern 

Waldbaukonzeption:

- Förderung möglichst vieler Waldentwicklungsphasen
mit jeweils typischer Artenvielfalt.

- Lichtmanagement, auch Störungen zulassen. Lücken 
und Löcherhiebe schaffen Baumartenvielfalt und    
strukturelle Heterogenität.

- Naturverjüngung ist die bestmögliche Anpassung an 
Verhältnisse.

- Förderung der Lebensraumvielfalt durch Biotopbäume, 
Altbäume und Totholz (BAT-Konzept).
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BAT-Konzept
Vorbeugendes Konzept
zur Vereinbarkeit von
Artenschutz und

Arbeitssicherheit

BAT-Elemente:
- Naturwaldgebiete
- Waldrefugien
- Biotopbaumgruppen
- Einzelne Biotopbäume

Management in 
Wirtschaftswäldern 
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Umsetzungsstand BAT-Konzept
und ungenutzter Wald

BAT-Konzept  in Rheinland-Pfalz ohne Naturwaldgebiete (NG):
(nur im Staatswald, Stand 2016)

Zahl BäumeZahl ObjektehaBAT-Elemente

8692.714WR
55.1454.073656BBG
1.41628EBB

3.398

Ungenutzter Wald in Rheinland-Pfalz (Stand 2014)
(= NG, NSG ohne Nutzung, Weichholzaue, sonst. Wald > 50% Hangneigung) 

haWaldbesitzer

20.263Staat
18.158Gemeinde
24.606Privat
63.027
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Klimawandel ist Waldwandel:
- Prüfung von Anpassungsmöglichkeiten unserer 

heimischen Baumarten (z. B. Trockeneichen).     
- Förderung seltener an den Klimawandel besser 

angepasster Baumarten wie Linde, Elsbeere, Tanne, 
Edelkastanie oder Eiche.

- Abschied von Fichte und Kiefer. Prüfung von etabilierten 
Baumarten wie Douglasie und Baumarten aus dem 
eurasischen Kontaktraum wie Baumhasel, Schwarzkiefer, 
Felsenahorn, Zürgelbaum, Blumenesche, Flaumeiche, 
Türkische und Griechische Tanne oder Allaszeder…

- Baumarten beeinflussen die Artenvielfalt!

Management in 
Wirtschaftswäldern 
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Baumarten  
des eurasischen Kontaktraumes 
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Vernetzung von 
Lebensräumen

Sicherung der Artenvielfalt im Wald:
- Waldrefugien und Biotopbaumgruppen sind zentrale 

Vernetzungselemente in Wirtschaftswäldern, sie 
integrieren Naturschutzelemente 

- Vernetzung von Schutzgebieten und Wirtschafts-
wäldern – austauschende Populationen.

Vielfalt schafft Vielfalt
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BAT-Konzept
Beispiel  FA Kaiserslautern

Blau = Waldrefugien

Grün = potentielle Fläche für 

BBG und EBB
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